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Unsere Mission – Barmherzig dienen wie Christus

Bibeltext – Matthäus 25, 31-46 und Matthäus 9, 35-38 
„Wahrlich, ich sage euch: 
Was ihr getan habt einem von diesen meinen geringsten Brüdern, 
das habt ihr mir getan.“
(Matthäus 25, 40)
Was die Bibel sagt
„Richtet und rechtet, und ein jeder erweise seinem Bruder Güte und Barmherzigkeit“ (Sacharja 7, 9), rief Gott seinem Volk durch die alttestamentlichen Propheten zu. Und dann betrat Jesus die Bühne der Geschichte und lebte uns ein wunderbares Beispiel der tätigen Barmherzigkeit vor. Das Motiv für seine Mission auf der Erde war ein tief verwurzeltes Erbarmen für die Menschen.
Jesus verkündete nicht nur die gute Nachricht des Reichs Gottes und lehrte dessen Werte, nein, er diente der leidenden Menschheit – er gab den Hungrigen zu essen, heilte die Kranken, trieb Dämonen aus, reinigte die Aussätzigen, schenkte Tauben das Gehör, Stummen die Sprache und ließ die Toten auferstehen. Wir erleben mit, wie er Zeit mit den Ausgestoßenen der Gesellschaft verbringt und niedrige Aufgaben erfüllt, wie zum Beispiel, als er seinen Jüngern die Füße wusch. Er war ihr Meister, ihr Lehrer, und doch erniedrigte er sich selbst, indem er die Aufgabe eines Dieners übernahm. Und dann erklärte er: „Ein Beispiel habe ich euch gegeben, damit ihr tut, wie ich euch getan habe“ (Johannes 13,15). Durch seine Worte und Taten betonte er stets, dass er „nicht gekommen ist, dass er sich dienen lasse, sondern dass er diene und gebe sein Leben zu einer Erlösung für viele“ (Matthäus 20,28).
Jesus erzählte den Menschen nicht nur vom Reich Gottes. Durch seinen Lebensstil und seine barmherzig gnädige Haltung gegenüber den Bedürftigen zeigte er ihnen das Reich Gottes. Der Dienst war für ihn ganz natürlich. Er war getrieben von einem Herz, das erfüllt ist von Liebe, Fürsorge, Zuwendung und Güte – ein Herz voller Barmherzigkeit, wie wir es auch in Matthäus 9,36 lesen: „Und als er das Volk sah, jammerte es ihn; denn sie waren verschmachtet und zerstreut wie die Schafe, die keinen Hirten haben.“
Im Matthäusevangelium Kapitel 25 spricht Jesus vom Endgericht und sagt, dass die Nationen (dann) in zwei Gruppen eingeteilt werden. Zu denen, die barmherzig mit ihrem Nächsten waren, wird der König sagen: „Kommt her, ihr Gesegneten meines Vaters, ererbt das Reich“ (Vers 34), und zu denen, die nur für ihr eigenes Wohlergehen geschaut hatten, wird er sagten: „Geht weg von mir“ (Vers 41). Zum Erstaunen beider Gruppen erklärt er die Bedeutung dieser Liebestaten und des Diensts an ihren Nächsten wie folgt: „Und der König wird antworten...: Was ihr getan habt einem von diesen meinen geringsten Brüdern, das habt ihr mir getan“ (Matthäus 25,40). Ihr Schicksal in der Ewigkeit wird von dieser gelebten Barmherzigkeit bestimmt sein.



Unser Leben heute
Als Jesu Jünger müssen wir seine Barmherzigkeit widerspiegeln. Unsere Liebe zu ihm muss unmittelbar mit unserem Dienst für die anderen verbunden sein. 
Oberstleutnantin Alida Bosshardt ist ein wunderbares Beispiel für jemanden, der anderen barmherzig diente. Im zweiten Weltkrieg rettete sie über 70 jüdische Kinder vor den Besatzungskräften und brachte sie in Sicherheit. Nach dem Krieg arbeitete sie unermüdlich im Rotlichtviertel von Amsterdam. Sie widmete diesen Frauen den Rest ihres Lebens; sie lebte mit ihnen, diente ihnen und liebte sie. Durch ihren barmherzigen Dienst nannte man sie den „Engel von Amsterdam“. Ich hatte das Vorrecht, sie zu kennen. Ihr Motto lautete: 
„Gott dienen heißt anderen dienen. Anderen dienen heißt Gott dienen. Gott lieben heißt unseren Nächsten lieben. Unseren Nächsten lieben heißt Gott lieben.“
Sie hatte recht! Wir können unseren Dienst für Gott nicht von unserem Dienst für den anderen trennen! Sie sind miteinander verbunden. Diese Wahrheit zeigte Jesus durch sein Leben auf der Erde.
Mögen unsere Leben mit einem barmherzigen Dienst erfüllt sein, wenn wir unserem Meister folgen. Wir werden dadurch unsere Liebe für ihn zeigen! Als Jünger Jesu ist unser Dienst für die anderen nicht ein „zusätzliches Extra“, sondern ein integraler Bestandteil unseres Alltags!

Gesprächsfragen
1. Ermutigen Sie einander, eine Situation in den Evangelien auszuwählen, in der Jesus von Barmherzigkeit ergriffen war. Welche Bedeutung hat diese Situation heute für Sie?
2. Was denken Sie über das Motto von Oberstleutnantin Bosshardt „Gott dienen heißt anderen dienen. Anderen dienen heißt Gott dienen”?
3. Diskutieren Sie miteinander, wie ihr der Gemeinschaft um euch herum in Barmherzigkeit dienen könntet.

Bereit zu dienen
Lassen Sie uns die Anweisung aus Philipper 2,3-5 zu Herzen nehmen: „Tut nichts aus Eigennutz oder um eitler Ehre willen, sondern in Demut achte einer den andern höher als sich selbst, und ein jeder sehe nicht auf das Seine, sondern auch auf das, was dem anderen dient. Seid so unter euch gesinnt, wie es auch der Gemeinschaft in Christus entspricht“. 
Kommissärin Silvia Cox, IHQ, aus dem Territorium Schweiz, Österreich und Ungarn (war tätig in der Schweiz, in Simbabwe, Finnland, Südafrika und dem Vereinigten Königreich mit der Republik Irland). 
Als Weltpräsidentin der Frauenorganisationen möchte ich dem Herrn weiterhin dienen, in London und auf meinen Reisen.

